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1. Strukturelle Organisation 

 

T R Ä G E R 

Marktgemeinde Neuberg/Mürz 

Hauptplatz 8 * 8692 Neuberg/Mürz 

 03857/8202 

 gde@neuberg-muerz.gv.at 

 

 

 

 

Peter Tautscher AL Siegfried Darnhofer 

  Bürgermeister          Referatsleiter 

 

Eine Gesellschaft offenbart sich nirgendwo deutlicher als in der Art und Weise, wie sie 

mit ihren Kindern umgeht. (Nelson Mandela) 
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T E A M 

 

 

 

 

 Gabriela Gruber  Aloisia Reisinger 

Leiterin und Kindergartenpädagogin Kinderbetreuerin 

 

 

Barbara Schurich 

Reinigungskraft 

 

 

C H R O N O L O G I E 

1998:  Bau und Eröffnung des Kindergartens, unter Bürgermeister Stefan Teveli sowie 

Vizebürgermeister Reinhard Tesch  

2008:  Verleihung des EQ-Awards 2008 „Bildung transparent gemacht“, durch Landesrätin 

Bettina Vollath 

2011: Auszeichnung vom Österreichischen Sprachen-Kompetenz-Zentrum im Auftrag des 

Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur, für das Sprachenprojekt des Kindergartens 

Kapellen „Wenn den Bildern Flügeln wachsen“ 

2013: Verleihung des Qualitätszertifikates „IV – Teachers Award“ der Industriellenver-einigung 

und des Bundesinstitutes für Bildungsforschung, Innovation und Entwicklung des 

österreichischen Schulwesens, für das eingereichte Projekt des Kindergartens Kapellen 

„Theaterwerkstatt als individuelle Bildungsreise“  

2014:  Verleihung des Prädikats „Naturpark Kindergarten Mürzer Oberland“ durch den Vorstand 

der Österreichischen Naturparke Franz Handler sowie dem Obmann des Naturparks Mürzer 

Oberland Stefan Teveli.  

2015: Fusionierung der Gemeinden Mürzsteg, Neuberg/Mürz, Kapellen und Altenberg/Rax. Die 

Marktgemeinde Neuberg/Mürz wird neuer Erhalter des Kindergartens Kapellen. 
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Ö F F N U N G S Z E I T E N 

ontag bis Freitag von 7.00 bis 13.00 Uhr 

Der Kindergarten wird als Jahresbetrieb geführt. Das Betriebsjahr beginnt am zweiten Montag im 
September und endet an dem Freitag, der frühestens auf den 4. Juli und spätestens auf den 10. 
Juli fällt. 

Ferienregelung: 

Weihnachtsferien: 24. Dezember bis 6. Jänner 

Semesterferien: dritte Woche im Februar 

Osterferien: von Samstag vor dem Palmsonntag bis einschließlich Dienstag nach Ostern. 

 

 

R Ä U M L I C H K E I T E N 

er Kindergarten ist eingruppig und besteht aus folgenden Räumen und Einrichtungen: 

 

 

 

 

 

 Garderobe 

 

 

 

 

 

                    Turnsaal           Vorraum mit Bibliothek         Kuschelecke 
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 Gruppenraum mit Platz zum  

  

 

 

 

 

Bauen & Konstruieren,                 für Tischspiele,     zum Experimentieren & Forschen  

 

 

 

 

 

für die Vorschularbeit, zum Staunen & Beobachten, für Rollenspiele und „Kleine Welt Spiele“ 

 

 

 

 

 

zum Malen,                                             Zeichnen                                            und Gestalten 

 

 

 

 

 

 

 Küche mit Essplatz und Bürobereich                Waschraum mit Toiletten und Wickeltisch 
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 Garten mit Spielgeräte  Kräutergarten 

 

 

A U F N A H M E M O D A L I T Ä T E N 

ie Kindergarteneinschreibung findet jedes Jahr im März oder April im Kindergarten statt. 

Alle Eltern mit Kindern zwischen 18 Monaten und 6 Jahren, die in der Marktgemeinde 

Neuberg/Mürz wohnen, werden schriftlich über den genauen Einschreibungstermin 

benachrichtigt. Für Kinder im letzten Kindergartenjahr besteht Kindergartenpflicht. Die Eltern 

sind verpflichtet bis Ende März bekannt zu geben, welchen Kindergarten ihr Kind besuchen wird. 

Für Ausnahmeregelungen, wie eine Freistellung vom Kindergartenbesuch, ist ein entsprechender 

Antrag bis Jahresende vor dem letzten Kindergartenjahr zu stellen. Es besteht außerdem die 

Möglichkeit, Kinder auch während des Kindergartenjahres anzumelden. Diesbezügliche Anfragen 

können direkt an die Kindergartenleiterin gerichtet werden. 

Je nach Bedarf wird der Kindergarten auch als alterserweiterte Gruppe geführt: 

 

 Alterserweiterte Gruppe:  

Kinder im Alter von 2 - 6 Jahren  

bei einer Gruppengröße von max. 

 20 Kindern, wobei Kinder unter  

3 Jahren doppelt zählen.  

 

 Kindergartengruppe:  

Kinder im Alter von 3 - 6 Jahren  

bei einer Gruppengröße von max.  

25 Kindern. 
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T A R I F E 

as letzte Kindergartenjahr vor Schuleintritt ist für alle Kinder kostenfrei! Die Beiträge für 

Kinder unter 5 Jahren sind vom Land Steiermark sozial gestaffelt festgelegt und werden über die 
Gemeinde vorgeschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

2. Pädagogische Orientierung 

 

G R U N D L A G E N 

ls Grundlage der pädagogischen Orientierung dient die 

Förderung der kindlichen Gesamtpersönlichkeit. Die 

Vorbereitung und Planung der pädagogischen Arbeit wird in 

Form von Projekten und Themen gestaltet. Im Vordergrund 

steht die Orientierung an den individuellen Begabungen, 

Fähigkeiten, Interessen und Erfahrungen der Kinder. 

Bewegung und Sinneserfahrungen, „Lernen mit allen Sinnen“ 

prägen den Kindergartenalltag. 

Selbständiges, selbstverantwortliches Handeln der Kinder wird als positive Entwicklung angesehen 

und unterstützt. Der Aufbau eines positiven Selbstwertgefühls ist von hoher Bedeutung. 

Die Kooperation mit den Eltern wird als Basis für eine gemeinsame Bildungsbegleitung gesehen, 

auch hinsichtlich der Rechte der Kinder auf ein Aufwachsen im Sinne des Friedens, der Würde und 

Toleranz, der Gesundheit und Bildung. 
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B I L D U N G 

ernprozesse stellen die Basis von Bildung dar. Durch Neugier, 

Experimentierfreude und Selbsttätigkeit, durch entdeckendes 

Lernen und Lernen im Spiel erwerben Kinder ständig neues 

Wissen und gewinnen Erfahrungen über sich und ihre Umwelt. Ein 

breit gestreutes Angebot an qualitätsvollen Bildungsmitteln regt 

unterschiedliche Bildungsprozesse an. Die freie Wahl von 

Spielmaterialien, Spielpartnerinnen und -partnern sowie 

Spielaktivitäten fördert die Selbstbestimmung der Kinder und 

bewirkt hohe intrinsische (von innen kommend) Motivation für 

ihre Lernprozesse. 

 

Differenzierte Bildungsangebote, die an die 

individuellen Erfahrungen der Kinder anknüpfen, 

stimulieren die Aufmerksamkeit und Konzentration. 

Sie regen soziale Beziehungen an und erleichtern das 

Äußern eigener Wünsche und Interessen. Die Kinder 

erhalten, durch differenzierte Bildungsangebote sowie 

durch die pädagogische Begleitung der Lernprozesse, 

die Möglichkeit das Bildungsgeschehen 

mitzugestalten und dadurch zu ihrer Bildung selbst 

beizutragen: 

 

Das Spiel wird als die dominante und entwicklungsadäquate 

Lernform des Kindes betrachtet, es wird als die ideale Quelle für  

Lernmotivation, sozial- kommunikative Kompetenz und 

divergentes Denken (experimentierfreudiges, offenes, kreatives 

Denken) angesehen. Spielen und Lernen werden 

dementsprechend als 2 unterschiedliche Seiten derselben 

Medaille betrachtet. Das Spiel ist das entscheidende pädagogische 

Grundprinzip und kommt in folgenden Bildungsbereichen zum 

Tragen: 
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 Emotionen und soziale Beziehungen 

Identität 

Vertrauen und Wohlbefinden 

Kooperation und Konfliktkultur 

 

 Ethik und Gesellschaft 

 Werte 

 Diversität 

 Inklusion 

 Partizipation und Demokratie 

 

 Sprache und Kommunikation 

Sprache und Sprechen 

Verbale und nonverbale Kommunikation 

Literacy 

Informations- und Kommunikationstechnologien 

 

 Bewegung und Gesellschaft 

 Körper und Wahrnehmung 

 Bewegung 

 Gesundheitsbewusstsein 
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 Ästhetik und Gestaltung 

 Kultur und Kunst 

 Kreativer Ausdruck 

 

 

 Natur und Technik 

Natur und Umwelt 

Technik 

Mathematik 

 

 

Je früher wir einem Kind vermitteln, dass es wichtig ist, umso mehr werden wir seine 

seelische Gesundheit fördern. (Dr. Werner Leixnering) 

 

 

P Ä D A G O G I S C H E R   A U F T R A G 

In der Rolle des pädagogischen Begleiters, ist es uns wichtig, den Kindern ein wertvolles 

Fundament für ihr “Lebenshaus“ mitzugeben und sie in ihrer Tätigkeit zu unterstützen, in Form 

von: 

 Sicherheit 

 Schutz 

 Konsequenz 

 Geduld 
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 Vertrauen 

 Humor 

 Liebe und Geborgenheit 

 Achtung 

 Begeisterung 

 Kreativität 

 Fachwissen 

Es ist normal, verschieden zu sein! (Friedrich v. Weizsäcker) 

 

 

S C H U L V O R B E R E I T E N D E   M A ß N A H M E N 

Das „Löwenkind“ rückt in seiner Rolle als Vorschulkind in den Mittelpunkt des 

Kindergartenalltags und übernimmt bereits in einigen Bereichen eine Vorbildfunktion. 

 

Schwerpunkte:  

 Praktische Fertigkeiten des Alltags 

 Feinmotorische Geschicklichkeit 

 Erfassen von und Experimentieren mit Mengen und Formen 

 Sprachförderung 

 Erfassen von technischen und naturwissenschaftlichen  

     Beziehungen 

 Phonologische Übungen 

 Zuordnen von Gegenstandsmerkmalen 

 Gedächtnistraining 

 Orientierung in Raum und Zeit 

 Theaterwerkstatt als individuelle Bildungsreise 
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Neben der grundlegenden pädagogischen Bildungsarbeit wird jedes Jahr ein Theaterprojekt als 

gemeinsamer Prozess der Kommunikation, des Forschens und Planens, des Philosophierens und 

kreativen Gestaltens in partizipativer Lernkultur durchgeführt. 

 

Ein weiterer Schwerpunkt in der Schulvorbereitung ist der Erwerb von Kompetenzen: 

 

Selbständigkeit 

Selbst verantwortlich handeln (z.B. Das Kind weiß, wie es mit einer Schere umgehen muss um 

niemanden zu verletzen). Selbstwirksamkeit (Das Kind wählt ein Spiel, kann es Freunden erklären 

und mit ihnen spielen.) 

 

 

Empathie 

Kooperationsfähigkeit 

Konstruktive Auseinandersetzung mit Regeln (Das Kind weiß, warum es auf beide Seiten schauen 

muss, wenn es über die Straße will.) 

 

 

Erfassen von Merkmalen und Zusammenhängen  

Handlungsfähigkeit in unterschiedlichen Sachbereichen (z.B.: Das Kind weiß nicht nur, wie man 

mit einer Schere richtig umgeht, es kann auch verschiedene Formen ausschneiden) 

 

 

Bewusstwerden der eigenen Lernprozesse 

(z.B. Das Kind möchte eine Geschichte immer wieder hören: 

1. Es wird ihm bewusst, dass es den Text bereits auswendig kann 

2. Es wird dem Kind bewusst, dass es den Text durch Wiederholung gelernt hat) 

Entwicklung von Lernstrategien (Bildliche Vorstellung von Mengen beim Rechnen ) 
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1. Prozesse des Kindergartenjahres 

 

G R U P P E N E I N T E I L U N G 

2 bis 3-jährige: Käferkinder 

3 bis 4-jährige: Mäusekinder   

4 bis 5-jährige: Bärenkinder   

5 bis 6-jährige: Löwenkinder 

 

 

T A G E S A B L A U F 

7.00 – 8.30 Uhr Eingangszeit 

7.00 – 13.00 Uhr Freispiel 

Kleingruppenarbeit: Werkarbeiten, Zeichentechniken, Experimentieren, Bilderbuchbetrachtung, 

Kochen, Sprachbasteleien wie Fingerspiele, Reime und Lieder, Rollenspiele… 

Portfoliogestaltung: Mit jedem Kind wird der Kindergartenalltag und somit die Entwicklung des 

Kindes anhand von Fotos und Aufzeichnungen im Rahmen der Inhalte des Bildungsrahmenplans  

dokumentiert. 

 

 

 

 

 

8.30 – 11.30 Uhr Großgruppenangebot 

Turnen und Bewegungseinheiten, Rhythmik, Kreisspiele, Singen und Musizieren, Theater 
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8.30 – 11.30 Uhr Offene Jause 

Ein kleiner Stoffpinguin zeigt den Kindern den Beginn und das Ende der Jausenzeit an. 

Die Kinder bringen ein Jausenbrot (keine Naschereien) von zu Hause mit. Saft, Obst und Gemüse 

wird vom Kindergarten angeboten und je nach gemeinsamer Vereinbarung mit den Eltern 2x 

jährlich abgerechnet. 

Jeden Freitag bereiten die Kinder ihre Jause im Kindergarten selbst zu. Dafür wird eine Liste mit 

den notwendigen Zutaten  in der Garderobe ausgehängt, in die sich die Eltern eintragen können 

und so aktiv an einer gesunden Ernährung ihrer Kinder mitwirken. 

 

 

 

 

 

Ca. 11.00 Uhr Kindertreff 

Alle Kinder treffen sich auf den Stufen für ein gemeinsames Gespräch, eine Mitteilung, ein 

erlerntes Lied oder Fingerspiel… für ein kurzes Miteinander und Zuhören was die Woche bringt 

oder gebracht hat. 

11.30 – 13.00 Uhr Abholzeit 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 15 

 

 

W O C H E N P L A N 

Montag: Bewegungseinheit 

Geschichtenbär 

Dienstag: Rhythmik 

Löwenprogramm 

Mittwoch: Bewegungseinheit 

Clown Charly (Englisch in Form von Liedern und Reimen) 

Donnerstag: Buchverleih 

Mäusepieps und Löwengebrüll (Kreisspiele, Musik, Experimentieren und Forschen) 

Freitag: Kinderjausenbrot  Kochen, Backen… 

Bewegungseinheit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Tagesablauf und der Wochenplan, sowie die nun folgenden Feste im Jahreskreis bilden einen 

Rahmen, der sich an der Religionszugehörigkeit, an den Bedürfnissen der Kinder und an 

Alltagsgegebenheiten orientiert und daher in seiner Durchführung  Abweichungen beinhaltet.  
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F E S T E   I M   J A H R E S K R E I S 

Jedes Geburtstagskind darf drei Freunde aussuchen um mit 

ihnen zusammen im Kindergarten eine Geburtstagstorte zu 

backen. Die Zutaten bringt es nach vorheriger Absprache 

von zu Hause mit. 

Zum Geburtstagsfest jausnen  alle gemeinsam. Das 

Geburtstagskind wählt drei Kinder, die mit ihm am 

geschmückten Tisch sitzen. Mit Liedern und Spielen feiern 

wir den Ehrentag jedes Kindes. Ein kleines Geschenk und 

eine Karte gibt’s als Überraschung. 

Die kleinen Jubilare rücken für diese Zeit in den Mittelpunkt 

des Geschehens und erfahren auf besondere Art und Weise 

Wertschätzung und Anerkennung.  

 

Das Erntedankfest ist das erste gemeinsam gestaltete Fest 

im Kindergarten und in der Kirche. Die Kinder bringen von 

zu Hause ein kleines Erntekörbchen mit, deren Inhalt sie im 

Kindergarten vorstellen dürfen. Einen Teil der Erntegaben 

tragen wir zum Fest in die Kirche, die übrigen Gaben 

verwenden wir für die Jause im Kindergarten. Durch 

Geschichten und Gedichte werden erste Erfahrungen mit 

Gott, der Natur und dem Wachsen und Gedeihen vertieft. 

Themenschwerpunkte können sein: Kräuter aus unserem 

Kräutergarten, Erdäpfelfest, Biene und Honig, Apfelbaum, 

das Sonnenblumenmäuschen uvm.   

 

Um den 11. November, dem Namenstag des hl. Martin, 

findet um ca. 17.30 das Laternenfest mit einem Umzug 

durch den Ort statt. Die Vorschulkinder studieren im 

Vorfeld ein Schattentheater von der Legende der  
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Mantelteilung ein, das sie dann in der Kirche vorspielen. 

Von der Kirche  führt der Weg weiter bis zum Gasthof 

Leistentritt, wo alle Kinder mit Keksen willkommen 

geheißen werden. Zum Abschluss gibt es neben Liedern 

der Kinder, Brötchen und Kuchen zu Tee und Glühwein der 

Eltern. 

Daniel Schrittwieser begleitet zur Freude der Kinder den 

Laternenumzug schon viele Jahre mit seiner Trompete. 

Zukünftig hat sich Michelle Schurich bereit erklärt diese 

musikalische Aufgabe zu übernehmen. 

 

Am 6. Dezember kommt der Nikolaus in den Kindergarten. 

Die Kinder entscheiden selbst ob auch ein Krampus  kommen 

darf. Ängste der Kinder werden ernst genommen  und 

respektiert. Die Kinder lernen Lieder und ein Gedicht und 

basteln kleine Stiefel oder Säcke, die der Nikolaus dann, 

gefüllt mit Äpfel, Nüssen und Lebkuchen, in  feierlichem 

Rahmen den Kindern überreicht. 

 

Die Tage bis Weihnachten werden stimmungsvoll mit einem 

Adventkranz und einem Adventkalender gestaltet und 

gezählt. Dem kreativen Schaffen wird jetzt besondere 

Bedeutung beigemessen, in Form von Liedern, Gedichten, 

Zeichentechniken und Werkstücken. Die Vorschulkinder 

werden von Gerhard Ulm in die Tischlerwerkstatt 

eingeladen und dürfen dort ihre eigene Krippe bauen. Sie 

studieren auch ein Krippenspiel ein, dass sie im Hof von 

Fam. Berger an einem der letzten Tage vor Weihnachten 

vorspielen. Danach sind alle Kindergartenkinder von Fam. 

Berger zu einer Würsteljause eingeladen. Bis es soweit ist 

begeben wir uns aber noch auf die Suche nach dem 

Christbaum, der irgendwo  im Wald steht, geschmückt  mit 

Sternen und einer Nascherei für jedes Kind. 
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Einem Thema zufolge wird das Faschingsfest als Projekt,  das 

die Fertigung von Kostümen, Spiele, Tänze, Lieder, 

Einladungskarten, Raumschmuck, Plakate und ähnliches mehr  

beinhaltet, vorbereitet und am Faschingsdienstag  mit 

folgendem Ablauf gefeiert:  

 Bewegungsspiele 

 Faschingsjause zubereiten 

 Puppentheater 

 Gemeinsame Jause 

 Faschingsumzug mit Aufführung je nach  

    Faschingsthema und Projekt 

 

Der religiöse Aspekt des Osterfestes, die Auferstehung 

Jesu wird  mit den Löwenkindern besprochen und 

thematisiert. Das Osterfest im Kindergarten wird nach 

überliefertem Brauchtum in Form von Liedern, 

Geschichten, Reimen, Kreisspielen und ähnlichem mehr in 

folgender Form gestaltet: 

 Basteln von Osterkörbchen sowie 

 Garten-, Raum- und Tischschmuck 

 Backen oder Kochen einer Osterjause  

(Ostereier färben, Osterkipferl backen…) 

 Osternesterl suchen 

 

 

Nach Vereinbarung mit den Eltern wird Ende April, von der 

Familie eines Kindergartenkindes im Garten ein Maibaum 

aufgestellt. Das Maibaumaufstellen findet in kleinem Rahmen 

statt. Staunen und Beobachten steht hier im Vordergrund:   

 wie hoch der Baum ist  

 wie er aufgestellt wird 

 wie er sich ohne Rinde anfühlt 
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Sowohl Mutter- als auch Vatertag werden als Fest in der 

Familie  gesehen und als solches respektiert. Besondere 

Bedeutung kommt, neben Zeichen- und Werkstücken und 

einem auswendig gelernten Gedicht aber dem Rollenspiel 

zu, das den Kindern die Möglichkeit gibt in spielerischer 

Form die Gestaltung des Mutter- bzw. Vatertages 

kennenzulernen und dann im Kreise der Familie um zu 

setzen. 

 

 

 

Das Gartenfest bildet den Höhepunkt des 

Kindergartenjahres und ist ein gemeinsam gestaltetes Fest 

der Kinder, des Kindergartenteams und der Eltern. 

Musikalisch umrahmt von  Kindern der J.B. Musikschule 

wird das Fest mit einem Bandltanz eröffnet. In 

volkstümlichem Rahmen tanzen, klatschen und singen die 

Kinder rund um den Maibaum bis dieser von jenem Kind, 

das ihn aufgestellt hat, gemeinsam mit seinen Eltern 

umgesägt wird. Im Anschluss erhalten alle 

Kindergartenkinder ein kleines „Pfoatpackerl“(Stofffleckerl 

gefüllt mit Süßigkeiten)und werden in die Obhut der Eltern 

übergeben. Alle Gäste und Kinder haben danach die 

Möglichkeit sich an den kulinarischen Köstlichkeiten der 

Eltern zu erfreuen. Als krönender Abschluss  wird von den 

Löwenkindern ein Theaterstück  für die jüngeren Kinder 

und alle Gäste aufgeführt. Ein besonderer Dank gilt hier 

allen Eltern, die bereits über Jahre mit großem Engagement 

und Herz dieses Fest und das Kindergartenjahr im 

Allgemeinen mitgestalten. 
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T R A N S I T I O N E N – Ü B E R G Ä N G E 

ls Transitionen werden tiefgreifende Umstrukturierungen im Leben eines Menschen 

bezeichnet. (Giebel und Niesel 2004) Kinder möchten, angepasst an ihren individuellen 

Entwicklungsstand, Herausforderungen selbständig und erfolgreich bewältigen. Transitionen 

erfordern Anpassungsleistung und damit verbundene Lernprozesse: 

 

Folgende Abläufe, die die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern erleben, schaffen  Raum und Zeit 

die neue Umgebung und seine handelnden Personen kennen zu lernen und Vertrauen zu 

entwickeln: 

 Besuch bei Festen im und um den Kindergarten 

 Kindergarteneinschreibung 

 Schnuppertag 

 Eingewöhnungszeit je nach individueller Entwicklung  

    des Kindes 

 

 

Gemeinsam mit den Volksschul-Direktoren wurden  

folgende Übergänge festgelegt: 

 Besuch bei Veranstaltungen der Volksschule 

 Schuleinschreibung in spielerischer Form im Kindergarten 

 Kurzbesuch der ersten Volksschul-Klasse 

 Schnupperstunde in der Volksschule 

 

 

 

K O O P E R A T I O N E N 

 

Du & Ich = Wir 

„Dialogisches Leben ist nicht eines, indem man viel mit Menschen zu tun hat, sondern 

eines, in dem man mit den Menschen, mit denen man zu tun hat, wirklich zu tun hat!“ 

(B. Nussbaum) 
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Die Arbeit im Kindergarten kann erfolgreich gelingen, wenn Eltern und Pädagogen eine intensive 

Zusammenarbeit pflegen. Der Begriff Partnerschaft beinhaltet, dass Familie und Kindergarten 

gleichberechtigt sind, ähnliche Ziele zum Wohle des Kindes verfolgen und zusammenarbeiten. 

 

ENTWICKLUNGSGESPRÄCHE werden einmal jährlich angeboten und sind ein wichtiger Beitrag zu 

konstruktiver Kommunikation. Eine Grundvoraussetzung für das Gelingen einer dialogischen 

Partnerschaft ist die Bereitschaft, auf Augenhöhe zu kommunizieren, und sich über die 

Biographie und Entwicklung des Kindes anhand von Beobachtungen aus zu tauschen. 

Die MITWIRKUNG BEI VERANSTALTUNGEN UND AUSFLÜGEN erleichtert und bereichert die 

Durchführung, gibt Einblick in das Kindergartengeschehen und ist in manchen Fällen unerlässlich. 

Ein gutes Miteinander macht vieles möglich. 

 

ELTERNABENDE haben sowohl informativen als auch kommunikativen Charakter. 

Insgesamt finden ca. 4 Elternabende im Kindergarten statt. Der regelmäßige 

Informationsaustausch ist für einen qualitätsvollen Kindergartenalltag sehr wichtig. 

 

SCHITAGE werden gemeinsam mit den Eltern organisiert und durchgeführt. Sie finden am 

Montag und Dienstag in den Semesterferien statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kooperation als bewusste, zielgerichtete und gemeinsam verantwortete Zusammenarbeit 

mit Direktoren/innen und Lehrern/innen beruht auf regelmäßiger, gegenseitiger Information 

und Kommunikation. Gemeinsame Ziele und Schwerpunkte (siehe auch Transitionen) finden sich 

im Erwerb von Kompetenzen( siehe Schulvorbereitung im Kindergarten) 

 

 



 

 22 

 

Die IZB ist ein mobiles Beratungs- und Betreuungsteam. Das Fachpersonal des Teams kommt in 

den Kindergarten und betreut Kinder mit besonderen Bedürfnissen. 

Das Team besteht aus: 

 Sonderkindergartenpädagogin 

 Psychologen 

 Logopädin bzw. Sprachheilpädagogin 

 Mototherapeuten 

 

 

Eva Bucher, freiberufliche Logopädin („Bachelor of Science in Health Studies“) bietet allen 

Kindern, deren Eltern es für sinnvoll erachten, ein Sprachscreening im Kindergarten an.  Die 

Kosten dafür betragen € 15.- pro Kind. 

Die dafür notwendige Anmeldung erfolgt über den Kindergarten im Oktober. 

 

 

Nachhaltige Projekte und die Teilnahme an Aktivitäten des Naturparks Mürzer Oberland 

bereichern den Kindergartenalltag und sensibilisieren die Kinder für die Naturpark- Region 

Leitbild: Wachsen und Gedeihen im Einklang der Natur 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alljährlich wird in altersadäquater Form das Verhalten zur Sicherheit im Straßenverkehr durch 

den Besuch eines Polizisten besprochen und geprobt. 

 

Das Erntedankfest und das Laternenfest wird gemeinsam mit Hr. Pfarrer Dr. Dariusz Rot in der 

Pfarrkirche Kapellen gefeiert. 
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Weiter Kooperationen finden nach Absprache mit örtlichen Vereinen statt, wie 

 SK Stojen 

 Trachtenmusikverein Kapellen 

 Tennisclub Kapellen 

 

 

 

 

 

 

 

 

M A ß N A H M E N   Z U R   Q U A L I T Ä T S S I C H E R U N G 

 Portfolio Mappe mit Jahresdokumentation für jedes Kindergartenkind 

 Regelmäßige Fortbildung des pädagogischen Personals 

 Sprachstandsfeststellung aller Kinder von 4 – 6 Jahren 

 Entwicklungsgespräch 

 Elternabende 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Aufgabe der Erziehung ist nicht das Kind zu formen, sondern es ihm zu erlauben 

sich zu offenbaren! (Maria Montessori) 
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Notizen:  


